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geroeljrfrage, fo bafe rootjl jroeifeüoä angenommen
roerben barf, bafe auä biefer KrifiS baä Otepetir»

geroeljr alä bie SBaffe ber Süfctjeit Ijeroorgeben
roirb. ©enauere unb bie aüerbefte Orientirung in
biefer .nnftdjt bietet baä auägejeidjnete SBerf:

„Sie 9fcepetirgeroetjre" oon ©. 3ernin, roeldjeä ju
obiger Darlegung nebft ben bejügltdjen Sleufee*

rungen ber 2.ageSpreffe auf'ä ©ingebenbfte benufet
rourbe. K.

Ue&er ein rationeüfeS ©interkfdjliifl in ber

fdjtoei$erifd)en Slrmee.
S?on <§. 3 f cf) o f f e, Hauptmann.

(©ajlup.)

3n ganj neuer 3eit (1882) tjat ein franjöfifdjer
Wilitärpferbarjt oom 4. Küraffierregiment „Slu»

reggio" ein neueä ©oftem eingefütjrt, roeldjeä in
einer Kombination beä Subfon'fdjen unb glem*
ming'fc&en ©uftemä beftebt: 3n runbe, fonifd) ju=
laufenbe 8öd)er roerben brei» ober oierfantige ©tab>
ftecfftoüen gefdjlagen.

SDaä roeidjere Watertal beä ©ifenä ertjält bann

burd) bie fdjarfen, aber leidjt gefägten Kanten ber

©taljlftoüe Irinnen. SDie Slbjjäfion in biefen foü
nun febe ©rroartung übertreffen. SDaä geftftfcen
biefer fantigen ©tabtftoüeu in runben Sofern be»

rubt nid>t nur barauf, bafe bie Kanten ber ©toüen
in baä roeidjere ©ifen einfdjnetbeu unb fo eine

innigere ©erübrung unb Slbbäfion ju ©tanbe
fommt, fonbern bie oielen fleinen ^äl)ne unb

©pifeen an ben Kanten roirfen ätjnlidt) roie SBiber«

baten. Steben bem S3orttjeile, bafe biefe ©toüen
oiel roeniger auäfaüen, roirb nod) beä roeiteren

23ortbeilä erroäbnt, bafe fie Diel biüiger unb leidjter

ju erfteüen jitib. ©ie braudjen nicbt abfolut fo
eraft gearbeitet ju fein, roie bie anberen ©toüen;
Sjebermann fann fte tjerfteüen unb aud) bei roieber«

tjoltem ©ebraud) balten pe am ©ifen. ©iefe ©toüen

oon beifpieläroeife 22—24 mm. Sänge, mit quabrat»
förmigem Ouerfdjnitt baben jroei Stbeile. SDer

obere Stbeil, roeldjer in baä ©ifen ju ftecten fommt,
tft eine abgeftufete spgramibe, b. b. bie Seitens

ftädjen fonoergiren unb oerjdjmälern fidj nad) oben,

©eine Sänge beträgt 11—12 mm. — ungefäbr fo
oiel alä ein ©ifen biet ift — bie ©eiten baben

oben 7 unb unten 8'/j mm.
SDer untere Stbeil, roeldjer über baä ©ifen cor»

ragen foü, bie eigentliche ©toüe, ift ebenfaüä 11

biä 12 mm. lang unb puramibal ober feilförmig
mit fdjarfer Kante ober ©pifce.

SDaä baju geljörenbe Sod) im ©ifen ift runb,
nad) oben fonifd) oerlnufenb unb bat einen unteren

©urdjmeffer oon ll1/» unb einen oberen oon 9 mm.
©ie Konijität mufe felbftoerftänblidj genau ber

oberen ©toüenform entfpredjen unb barf nidjt ju
grofe fein. S3ei gröfeeren unb fleineren ©toüen«

formen foü bie Konijität ungefäbr bem angefütjr»
ten Cerljältnife entfpredjen, ba ein 3Jeiüimeter ju
enge ober ju roeite Oeffnung pieleä oermag.

©er SSoÜftänbtgfeit tjalber roaren nunmebr nod)

etne Wenge SBintereifen unb ©djärfoorrtd)tungen

anjufüljren. ©ie ftnb aber aüe tbeilä Sttruä, tbeilä
unpraftifd) ober ganj untauglidj jur ©infübrung
in bie Slrmee.

3u roeiter SBeife ift nunmebr eine SBabl ju
treffen oon ben biä fefet angeroenbeten, renommir*
teften SBinterbefa^lagSfrjftemen, nämlidj oon folgens
ben: 1. gire ©toüen unb ©riffe, 2 ©iänägel, 3.

©djraubftoüen, 4. (Stecfftoüen (amertfanifdjeä, eng*
lifdjeä unb franjöfifdjeä ©oftem)?

©ine Kombination ift nicbt auägefdjloffen.
1. ©aä ältefte ©oftem, fefte ©toüen unb ©riffe,

bürfte aufeer 33etradjt faüen, roeil eä fia) eben alä

unpraftifdj — befonberä für eine Slrmee — erröte»

fen bat, inbem ©toüen unb ©riffe balb ftumpf finb
unb baä ©pifeen ju oiel 3eit unb Wülje bean«

fprudjt unb bem §uf nadjtbeilig ift.
2. ©ie ©iänägel. ©iefelben foüen in ber frans

jöfifdjen Slrmee Sßertoenbung gefunben tjaben unb

tft befonberä ber üßortbeil, bafe fte biüig unb an

febem ©ifen anjuroenben finb, nidjt aifSfaÜen unb

unter Umftänben aud) oon Saien febneü einge«

fdjlagen unb geänbert roerben fönnen, nicbt ju
unterfdjäfeen. ^nbeffen finb fte nur oon geringer
©auertjaftigfeit, nufcen unb bredjen leidjt ab. Sludj

in ber franjöfifdtjen Slrmee beroäbrten fte ftdtj nicbt

befonberä, fagt bodj baä „Journal des sciences
militaires" 1882: ,,©ie ©rinnerung an ben oer*
bängnifeooüen SRücfjug oon Woäfau, ber gelbjug
1870/71, befonberä ber 3ftütfjug ber SBefiarmee

auf ©djroerjergebiet, matjnt unä, bafe roir unä in
grtebenäjeiten mit einem praftifdjen SBinterbefdjläg
befebäfttgen."

Slüerbingä roirb beljauptet, bafe ©iänägel für
unfer Klima genügen mödjten, inbem gröfte, roeldje

baä SBinterbefdjläg abfolut notbroenbig madjen, ge«

roöbnlid) blofe einige Stage anbauern, roätjrenb

roeldjen ©iänägel attäbielten; geroife, aüein biefe

gröfte treten meiftenä plöfelidj auf unb bann bürfte

nicbt immer genügende 3ett fein, fämmtlicbe pferbe
ben ©djmieben oorjufütjren; benn baä ©infplagen
eineä ©iäuagelä tft feineäroegä einem Leiter juju»
inutben.

SBenben roir unä ju ben neueren ©oftemen:

©d)ärfoorridjtungen mit beroeglicrjen ©toüen, roeldje

ben enormen .Sortbeil ljaben, bafe fte beliebig ent*

fernt unb erfefct roerben fönnen — unb jroar oom

Leiter felbft, obne roefentlidje Snfirumente — obne

ben §uf ju alteriren, fo muffen roir bier oornetjm-

lidj brei fünfte in'ä Sluge faffen :

1. ©ie Koftenfrage, 2. bie ©olibität unb 3. bie

Wöglidjfeit ber ©rfteüung burdj aüe «ftuffdjmiebe.

3n erfter Sinie bürfte biebei in grage fommen,

ob am ©ifen nur beroeglidje ober oieüeidjt audj

fixe ©toüen anjttbringen finb. SBie oben betont,

roirfen bie ©djärfoorridjtungen am meiften am

©dtjuffe beä ©ifenä. 3um minbeften foüen bort
beroeglidje ©toüen fein. Slm geeigneten erfdjeint

ein tombintrteä SBinterbefdjläg in bem ©inne, bafe

an ben gtuttjen fleine geroöljnlidje f i r e ©toüen

belaffen rourben unb ftcb bie ©djärfftoüen blofe auf
bie 3eben befdjränften. Sluf biefe Slrt roäre baä

btäfjerige Softem ber ©iänägel tbeilroeife eingesät*
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gewehrfrage, so daß wohl zweifellos angenommen
merden darf, daß aus dieser Krisis das Nepetir-
gewehr als die Waffe der Jetztzeit hervorgehen
wird. Genauere und die allerbeste Orientirung in
dieser Hinsicht bietet das ausgezeichnete Werk:
„Die Repetirgewehre" von E, Zernin, welches zu

obiger Darlegung nebst den bezüglichen

Aeußerungen der Tagespresse auf's Eingehendste benutzt
wurde. X.

Ueber ein rationelles Winterbeschlag in der

schweizerischen Armee.
Von E. Zschölle, Hauptmann.

(Schluß.)

In ganz neuer Zeit (1882) hat ein französischer

Militärpferdarzt vom 4. Kürassterregiment „Au-
reggio" ein neues System eingeführt, welches in
einer Kombination des Judson'schen und Flem-
ming'schen Systems besteht: In runde, konisch

zulaufende Löcher werden drei- oder vierkantige
Stahlsteckstollen geschlagen.

Das weichere Material des Eisens erhält dann

durch die scharfen, aber leicht gesägten Kanten der

Stahlstolle Rinnen. Die Adhäsion in diesen soll

nnn jede Erwartung übertreffen. Das Festsitzen

dieser kantigen Stahlstollen in runden Löchern

beruht nicht nur darauf, daß die Kanten der Stollen
iu das weichere Eisen einschneiden und so eine

innigere Berührung und Adhäsion zn Stande
kommt, sondern die vielen kleinen Zähne und

Spitzen an den Kanten wirken ähnlich wie Widerhaken.

Neben dem Vortheile, daß diese Stollen
viel weniger ausfallen, wird noch des weiteren

Vortheils ermähnt, daß sie viel billiger und leichter

zu erstellen sind. Sie brauchen nicht absolut so

exakt gearbeitet zu sein, wie die anderen Stollen;
Jedermann kann sie herstellen und auch bei wiederholtem

Gebrauch halten sie am Eisen. Diese Stollen
von beispielsweise 22—24 nun. Länge, mit quadrat-
förmigem Querschnitt haben zmei Theile. Der
obere Theil, welcher in das Eisen zu stecken kommt,
ist eine abgestutzte Pyramide, d. h. die Seitenflächen

konvergiren und verschmälern sich nach oben.

Seine Länge beträgt 11—12 min. — ungefähr so

viel als ein Eisen dick ist — die Seiten haben

oben 7 und unten 8'/, mm.
Der untere Theil, welcher über das Eisen

vorragen soll, die eigentliche Stolle, ist ebenfalls 11

bis 12 mm. lang und pyramidal oder keilförmig
mit scharfer Kante oder Spitze.

Das dazu gehörende Loch im Eisen ist rund,
nach oben konisch verlaufend und hat einen unteren
Durchmesser vvn 11V, und einen oberen von 9 nnn.
Die Konizität muß selbstverständlich genau der

oberen Stollenform entsprechen und darf nicht zu

groß sein. Bei größeren und kleineren Stollenformen

soll die Konizität ungefähr dem angeführten

Verhältniß entsprechen, da ein Millimeter zu

enge oder zu weite Oeffnung vieles vermag.
Der Vollständigkeit halber wären nunmehr noch

eine Menge Wintereisen und Schärfvorrichtungen

anzuführen. Sie sind aber alle theils Luxus, theils
unpraktisch oder ganz untauglich zur Einführung
in die Armee.

In welcher Weise ist nunmehr eine Wahl zu
treffen von den bis jetzt angewendeten, renommir»
testen Winterbeschlagssystemen, nämlich von folgenden:

1. Fixe Stollen und Griffe, 2 Eisnägel, 3.

Schraubstollen, 4. Steckstollen (amerikanisches,
englisches und französisches System)?

Eine Kombination ist nicht ausgeschlossen.

1. Das älteste System, feste Stollen und Griffe,
dürfte außer Betracht fallen, weil es stch eben als
unpraktisch — besonders für eine Armee — erwiesen

hat, indem Stollen und Griffe bald stumpf sind

und das Spitzen zu viel Zeit und Mühe
beansprucht und dem Huf nachtheilig ist.

2. Die Eisnägel. Dieselben sollen in der

französischen Armee Verwendung gefunden haben und

ist besonders der Vortheil, daß sie billig und an

jedem Eisen anzuwenden sind, nicht airZfallen und

unter Umständen auch von Laien schnell

eingeschlagen und geändert werden können, nicht zu

unterschätzen. Indessen sind ste nur von geringer
Dauerhaftigkeit, nutzen und brechen leicht ab. Auch

in der französischen Armee bewährten ste stch nicht

besonders, sagt doch das journal àes soisnees

militaires" 1882: «Die Erinnerung an den ver-
hängnißvollen Rückzug von Moskau, der Feldzug

1870/71, besonders der Rückzug der Westarmee

auf Schmeizergebiet, mahnt nns, daß wir uns in
Friedenszeiten mit einem praktischen WinterbeschlSg

beschäftigen."

Allerdings mird behauptet, daß Eisnägel für
unser Klima genügen möchten, indem Fröste, welche

das Winterbefchläg absolut nothwendig machen,

gewöhnlich bloß einige Tage andauern, während

welchen Eisnägel aushielten; gewiß, allein diese

Fröste treten meistens plötzlich auf und dann dürfte

nicht immer genügende Zeit sein, sämmtliche Pferde
den Schmieden vorzuführen; denn das Einschlagen

eines Eisnagels ist keineswegs einem Reiter zuzu»

muthen.
Wenden wir uns zu den neueren Systemen:

Schärfvorrichtungen mit beweglichen Stollen, welche

den enormen Vortheil haben, daß sie beliebig

entfernt und ersetzt werden können — und zwar vom

Reiter selbst, ohne wesentliche Instrumente — ohne

den Huf zu alteriren, so müssen wir hier vornehmlich

drei Punkte in's Auge fassen:

1. Die Kostenfrage, 2. die Solidität und 3. die

Möglichkeit der Erstellung durch alle Hufschmiede.

In erster Linie dürste hiebei in Frage kommen,

ob am Eisen nur bewegliche oder vielleicht auch

fixe Stollen anzubringen sind. Wie oben betont,

wirken die Schärfvorrichtungen am meisten am

Schusse des Eisens. Zum mindesten sollen dort
bewegliche Stollen sein. Am geeignetsten erscheint

ein kombinirtes WinterbeschlSg in dem Sinne, daß

an den Ruthen kleine gewöhnliche fixe Stollen
belassen würden und sich die Schärfstollen bloß auf
die Zehen beschränkten. Auf diese Art wäre das

bisherige System der Eisnägel theilmeise eingehal-
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ten; biefe lefeteren roerben ja ebenfaüä nur oom
angebradjt unb finb nun einfaaj burd) beroeglidje
©toüen erfefet.

Sei einer geringeren 3a*)l beroegliajer Stoüen
gefcfcieljt baä Slnbringen berfelben im Sftotbfaü leidjter

unb fajneüer. ©ie firen ©toüen, roelcbe nicbt

alä ©pifeen ju roirfen baben, jonbetn nur bie

bintere ©ifenljätfte beben foüen — roenn oom
©toüen angebracht fmb — ftören baä fiebere
Auftreten audj bann nidjt, roenn bie beroegttd)en ©tollen

entfernt finb. Sie eignen fieb bei itjrer grofee«

ren ©reite bagegen febr gut, auaj in roeiebem,

glttfdjetigem ©oben, ber im SBinter ebenfo tjäufig
uortommt, ben ^ßferbetjufen einen feften ipalt ju
oerfdjaffen, wogegen beroeglidje Stoüen tjiefür ju
flein finD.

SBeldje ber oerfebiebenen beroegltctjen Stoüen
eignen ftcb nun am beften alS ©djärfoorridjtungen
an bem Sebnfe ber <£ifen'?

1. ©ie Ccbraubftoüen, roobl oon aüen §uf*
febmieben ju oerfertigen, leiebt, fittjer unb folib,
oom Leiter felbft anjubringen, finb ju tbeuer, um
überaü ©ingang ju finben.

2. ©ie Stecfftoüen, bie Subfon'jdjen, foroie bie

glemming'idjen, bebürfen einer febr präjifeu unb
in biefer SBeife rocbl nur oon gabriten eraft genug
ausgeführten Bearbeitung, ©aju bieten fie unge=

nügenbe ©arantie gegen Sluäfaüen, ganj befonberä,

roenn fie jum jroeiten Wal — bereitä orgbtrt —
angeroenbet roerben foüen.

©ie franjöfifajen ©tetfftoüen. Softem Slureggio,
bürften in Setreff ber Anfertigung unb §anb-
babung am meiften bem entipredjen, roaä roir
roünfcben.

3ebem ©djmieb ift eä möglict), in ©ifen runbe,
leidjt fonifcb oerlaufenbe Södjer anjubringen, ebenfo

eine oierfantige ©tablftoüe ju fdtjmiebcn.

©aä ©in= unb Sluäfojlagen biefer ©toüen ift
leiebt unb geftattet fia) aua) bei roieberljoltem ©es
braua) trofc einiger Drtjbation immer gleia).

£>ätte man nun noa) abfolute ©idjerbeit gegen
Sluäfaüen biefer ©teefftoüe-n, fo fonnte man in
tljnen baä biäljer 23efte unb ©infaajfte erblicfen.

SBaä biefe ©olibität betrifft, fo ftnb in granf«
reia) bereitä SSerfudbe angefteüt roorben, beren die*

fultate aüerbingä burdjauä no<b nietjt mafjgebenb,
tmmerbin aber intereffant fmb.

S3ei ben Serben oon oier ©ajroabronen rourbe

oorigen SabreS fe ein SBmterbefajlägioftem roäbrenb
31 Sagen oerfud)äroeife angeroenbet, roobei bte

Stoüen oon ben Leitern felbft angebradjt rourben.*)
©aä 9tefultat roar:

9lbgebraudjt. ©ebrodjen. SSerloren.

©cfjraubftollen 157 13 295
»merifanifrfce ©teefpotten 99 3 163

(©ijfiem Subfon)

©ngllfcfje ©teeffiotten 276 3 1315

(©ijttem glemming)
gtanjöftfctje ©teetpoaen 68 — 99

(Softem Sluteggio)

*) SSetglefctje hierüber: Nouvelle t'errure h. glace par M.

Aureggio, veteiinaite en premier au 4e cuirassiers 1882

unb Journal des Sciences militaires d. decembre 1882.

Soüten in ber ©djroeij S3erfudje angefteüt ro«r<

ben, fo bürften fta) fold)e am beften über Sdjraub«
unb franjöfifdje Stecfftoüen erftreeten, roeil fie am
beften entipreetten unb oorauäfiajtlid) am teiebteften

oon unferen Jpuffdjmieben erfteüt roerben fönnen.

gabrifeifen, obligatorifa) in eine ÜRtlijarmee
einjufübren, tjätte mit ju oielen ©djroierigfeiten ju
fämpfen.

©agegen fonnte ein SBintereifen, j. 33. Softem
Slureggio, uugleia) leidjter obligatorifa) gemadjt
roerben. Sin ben bereitä befteljenben ©ifen müfeteu

blofe nodj am Sdjufe bie jroei runbliajen, fonifdjen
StoUeU'Slloeolen oon beftimmter ©röfee gebotjrt
ober gefdjlagen roerben, roaä bie ©ifen unroefentlia)
oertbeuem roürbe.

Stablftoüen roerben biüiger tura) gabriten er»

fteüt unb fönnten oon foldjen ju 3—5 ©entimeä
baä $aar bura) bie Sßrioatbuffdjmiebe bejogen
roerben.

gür ben SDcttitärbienft fönnten ganj bie näm»

lictjen gormen unb ©rofeen oom S3unb auä be»

fa)afft unb alä 33otratljäftoüen oertbeilt roerben.

©in Steigbügel ober irgenb ein Sßeftanbttjeil ber

SSepacfung fonnte mit Seidjtigfeit jum _>ammer,
bebufä ©in= unb Sluäfdjtagen ber Stoüen, umge*
äubert roerben, fo bafe bamit ber 3t°ecf erreicht
roürbe, bafe feber Leiter fajneü unb prompt ju feber

3eit unb jeberortä fein $ferb felbft rnarfctjfätjig
auf ©tä unb Sdjnee maa)en unb ertjalten tonnte.

Sie San-DeSauafteUttng

in mUitärifdjer Sejie^ung.

(gottfefcung.J

©ie oom föerm Oberfelbarjt oertreteue Sluä*

fteüung beä Sauitätämateriatä ber Slrmee ift febr
reiajbaltig unb ooüftänbig. Slucb in biefer SSrandje

ift baä ^Jcilitärbepartement nia)t jurütfgeblieben.
©er bereitä 1876 eingefübrte, febr einfaaje, aber

febr praftifdtje, ben gufe naa) ©eneralarjt Dr. 33ecf,

baä Stifdjblatt naa) einem dufter oon ber 23er«

banbftofffabrif Sdjaffbaufen fonftruirte Operations

Ufa) rourbe bereitä 1878 auf ber Sßarifer

SBeltauäfteüung oon ber franjöfifcben ^ütfägefeü*
febaft obne Oueüenangabe fopirt, unb baä 1879

in britter Sluflage erfdjienene, auägefteüte Sebrs
bua) für Kranfenroärter unb Krauten«
träger tjätte fia) foldjer Slnerfennung im Sluä»

lanbe ju erfreuen, bafe baä le&teä Sabr in beutfttjer
Ueberfefcung erfdjienene Stafdjenbudj für SUctlitär*

ärjte oom englifdjen Slrmeearjt Porter, ibm, eben«

faüä obne Oueüenangabe, eine ganje Otei^e Slb«

bilbungen entlehnte. — SBie jum SBunben Sdjtagen,
fo aucb jum 2Bunben feilen bot fia) mitbin baä

Sluälanb bei ber ©djroeij DtatljS erbolt unb felbft
fleine Slnleiben gemadjt.

Unter ben gubrroerfen, bie im Scorbflügel ber

9Kafa)mentjaüe untergebraa)t ftnb, fällt ber 31 m<
bulance« gourgon bura) feine geringe, für
baä Sluf« unb Slblaben beä 3«-fJaltä bequeme £öbe
unb bureb bie febr gute ©intbeilung unb Sluä«

nufcung beä 9caumeä auf. ©eine fea)S §auptfiften
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ten; diese letzteren werden ja ebenfalls nur vorn
angebracht und sind nun einfach durch bewegliche

Stollen ersetzt.

Bei einer geringeren Zahl beweglicher Stollen
geschieht das Anbringen derselben im Nothfall leich-

ter und schneller. Die fixen Stollen, melche nicht

als Spitzen zn wirken haben, sondern nur die

Hintere Eisenhälfte heben sollen — wenn vorn
Stollen angebracht sind — stören das sichere

Auftreten auch dann nicht, wenn die beweglichen Stollen

entfernt sind. Sie eignen sich bei ihrer größeren

Breite dagegen sehr gut, auch in weichem,

glitscherigem Boden, der im Winter ebenso häufig
vorkommt, den Pferdehufen einen festen Hatt zu
verschaffen, wogegen bewegliche Stollen hiesür zu
klein sino.

Welche der verschiedenen beweglichen Stollen
eignen stch nun am besten als Schärfvorrichtungen
an dem Schuß der Eisen?

1. Die «Lchraubstollen, wohl von allen Huf'
schmieden zu verfertigen, letcht, sicher und solid,

vom Neiter selbst anzubringen, sind zu theuer, um
überall Eingang zu finden.

2. Die Steckstollen, die Judson'schen, sowie die

Flemming'schen, bedürfen einer sehr präzisen und
in dieser Weise wohl nur von Fabriken exakt genug
ausgeführten Bearbeitung. Dazu bieten sie

ungenügende Garantie gegen Ausfallen, ganz besonders,

wenn ste zum zweiten Mal — bereits orydirt —
angewendet werden sollen.

Die französischen Steckstollen. System Aureggio,
dürften in Betreff der Anfertigung und
Handhabung am meisten dem entsprechen, was wir
wünschen.

Jedem Schmied ist es möglich, in Eisen runde,
leicht konisch verlaufende Löcher anzubringen, ebenso

eine vierkantige Stahlstolle zu schmieden.

Das Ein- und Ausschlagen dieser Stollen ist

leicht und gestaltet sich auch bei wiederholtem
Gebrauch trotz einiger Oxydation immer gleich.

Hätte man nun noch absolute Sicherheit gegen
Ausfallen dieser Steckstollen, so könnte man in
ihnen das bisher Beste und Einfachste erblicken.

Was diese Solidität betrifft, so sind in Frankreich

bereits Versuche angestellt worden, deren
Resultate allerdings durchaus noch nicht maßgebend,
immerhin aber interessant sind.

Bei den Pferden von vier Schwadronen wurde
vorigen Jahres je ein Winterbeschlägsystem während
31 Tagen versuchsweise angewendet, wobei die

Stollen von den Reitern selbst angebracht wurden.*)
Das Resultat war:

Abgebraucht. Gebrochen. Verloren.

Schraubten 157 13 295
Amerikanische Steckstollen 99 3 163

(System Judson)

Englische Steckstollen 276 3 1315

(System Flemmtng)
Französische Steckftollen 68 — 99

(System Aureggio)

Vergleiche hierüber: Nouvelle t'errure à giaes ps,r Kl

Aureggio, vétérinaire en premier »n 4s «uirsssisrs 1882

und journal àes Koisuoes militaires à. àèesrubrs 1882.

Sollten in der Schweiz Versuche angestellt werden,

so dürften sich solche am besten über Schraub»
und französische Steckstollen erstrecken, weil sie am
besten entsprechen und voraussichtlich am leichtesten

von unseren Hufschmieden erstellt merden können.

Fabrikeisen, obligatorisch in eine Milizarmee
einzuführen, hätte mit zu vielen Schwierigkeiten zu
kämpfen.

Dagegen könnte ein Wintereisen, z. B. System

Aureggio, ungleich leichter obligatorisch gemacht
merden. An den bereits bestehenden Eisen müßten
bloß noch am Schuß die zwei rundlichen, konischen

Stollen-Alveolen von bestimmter Größe gebohrt
oder geschlagen merden, was die Eisen unwesentlich

vertheuern würde.
Stahlstollen werden billiger durch Fabriken

erstellt und könnten von solchen zu 3—5 Centimes
das Paar durch die Privathufschmiede bezogen
merden.

Für den Militärdienst könnten ganz die
nämlichen Formen und Größen vom Bund aus
beschafft und als Vorrathsstollen vertheilt werden.

Ein Steigbügel oder irgend ein Bestandtheil der

Bepackung könnte mit Leichtigkeit zum Hammer,
behufs Ein- und Ausschlagen der Stollen,
umgeändert werden, so daß damit der Zweck erreicht
würde, daß jeder Reiter schnell und prompt zu jeder

Zeit und jederorts sein Pferd selbst marschfähig
auf Eis und Schnee machen und erhalten könnte.

Die Landesausstellung

in militärischer Beziehung.

(Fortsetzung.)

Die vom Herrn Oberfeldarzt vertretene Aus«
stellung des Sanitätsmaterials der Armee ist sehr

reichhaltig und vollständig. Auch in dieser Branche
ist das Militärdepartement nicht zurückgeblieben.

Der bereits 1876 eingeführte, sehr einfache, aber

sehr praktische, den Fuß nach Generalarzt Dr. Beck,

das Tischblatt nach einem Muster von der Ver»

bandstofffabrik Schaffhausen konstruirte
Operationstisch wurde bereits 1878 auf der Pariser
Weltausstellung von der französischen Hütfsgesell-
schaft ohne Quellenangabe kopirt, und das 1879

in dritter Auflage erschienene, ausgestellte Lehrbuch

für Krankenwärter und Krankenträger

hatte sich solcher Anerkennung im Ans-
lande zu erfreuen, daß das letztes Jahr in deutscher

Nebersetzung erschienene Taschenbuch für Militärärzte

vom englischen Armeearzt Porter, ihm, ebenfalls

ohne Quellenangabe, eine ganze Reihe
Abbildungen entlehnte. — Wie zum Wunden Schlagen,
so auch zum Wunden Heilen hat sich mithin das

Ausland bei der Schweiz Raths erholt und selbst

kleine Anleihen gemacht.

Unter den Fuhrwerken, die im Nordflügel der

Maschinenhalle untergebracht sind, fällt der

Ambulance» Fourgon durch seine geringe, für
das Auf« und Abladen des Inhalts bequeme Höhe
und durch die sehr gute Eintheilung und Aus»

' Nutzung des Raumes auf. Seine sechs Hauptkisten
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